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Von Michabou Noe
Diıie Umwertung eingeborener mythologischer Begriffe untier dem

Eintlu{fß der Mission 111 Nordamerika
Von Dr phıl Johannes Gille Kassel

Neben allgemeın völkerkundlichen Betrachtungen und sprachwissenschaft-
lıchen Forschungen hat dıe Missionare Nordamerikas besonders das Studium
der eingeborenen Mythologıe AnNSCZOSCH DIieses vornehmliche Interesse verraten
schon Begınn der Missionstätigkeıt Neufrankreich dıe Schriften der unter
den ostalgonkinischen Micmac und Ftchimin arbeitenden Franzıskaner und d1e
perl1odisch durch C112 Jahrhundert fortgesetzten Relationen der Jesuılten, d1ıie uns
d1ıe ersten Nachrichten VO  w den relig1ösen, mythologıischen Vorstellungen der
Algonkin und Montagnaıs der Irokesen und uronen gegeben haben Abge-
sehen davon, dafß Cie Dıiener der Kırche natürlıch den relıg1ösen Ansıichten
der bıs dahın unbekannten Volker C111} vornehmliches Interesse nehmen mußlten,
anden S16 den eingeborenen relig1ösen Anschauungen Anklänge analoge
christliche Glaubenssätze wıeder: der vielmehr der christlich geschulte Intellekt
der Missionare verbunden mı1ıt den noch mangelhaften Verständigungsmöglich-
keiten diese bestanden Dolmetschern aus den Reihen der ersten Apostaten,
dıe wahrscheinlich nıcht besser franzoösısch sprachen, als dıe Missionare dıe
Landessprachen verstanden hatte ZUT Folge, dafßs S1IC dıe relıg1ösen Vorstel-
lungen der Indianer mıi verstanden der doch zumıindest nıcht iıhr innerstes
Wesen begriffen: dıe teınen, ber doch tundamentalen Unterschiede zwıschen
eingeborener und europäischer Anschauung. S1e fanden mehr un mehr C1N-

gebildete Analogıe. Fur Nordamerıka ist 1es leicht verständlich, da tatsäachlich
scheinbare Übereinstimmungen zwischen christlicher und indianischer Über-
lıeferung häufig sınd Der indıianısche Heilbringer konnte leicht mıiıt Jesus
Christus Verbindung gebracht werden., besonders da \ be1 den ela-
W C111 dıe Stelle Gottvaters vertretender „alter Grott (Kıtanowit) VOI-
handen WAäaTrT; dıe kosmischen Begriffe, dıe VO Wasser umgebene Erdschei1be,
iıhr Entstehen dem Urmeer, der Glaube dıe „SintÄut” die Erschaffung
des Menschen, die Lehre VOIN Leben nach dem JTode, die Schlange als Person1-
fikation' des Boösen USW., schienen ganz mı1t christlichen Glaubenssägen über-
einzustımmen. €W1sSse relig1öse Gebräuche und rituelle Gegenstände schienen
qus dem Christentum bekannt.

Der grundlegende Unterschied zwıschen beıiıden relig1ösen Vorstellungen,
der dıe gelistigen Welten sche1det und alle augenscheinlichen Analogıen
bloßen Zufällen werden Laßt WarTr ber erst 11} der oderne erkennen, als
fortgeschrittene. Kenntnis der nordamerikanischen Linguistik gepaart m1ıt der
historischen Ausweıtung des geographischen Blickfeldes, Vergleiche und Schlüsse
aus hundertfaltig HE gesammeltem Material und C111 tietferes Eındringen
dıeeingeborene Seele erlaubte.

Die Algonkinmythologie beleht alle Teile der Umwelt des Kıngeborenen
nd macht U: ihnen, gemäls der subjektiven Denkweise des prıimıtıven Men-
schen, Spiegelbilder SCILLCT selbst, anthropomorphe Wesen Tiere, AaUINC,
Steine, Naturphänomene, Jahreszeıiten, alles wırd personifiziert teıls vermensch-
licht teils als guter der böser Damon belebt He diese Teile der Umwelt
haben ihren gegenwartıgen Zustand durch Iranstormatıon ANSCNOMMECN, rCSpP
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sind kontinulerlichen Umwandlung begriffen JC nachdem der Um-
stand ertordert Zu dieser Umwandlung 15% C1I1C JI ranstormationssubstanz
torderlich, Ylr Schöpfung aus dem Nıchts ınn der Bıbel 1st dem Kınge-
borenen vollıg unverständlich. Alle Mythen der Algonkın sınd Ursprungs-
mythen transtormierenden Charakters; SG schildern den Übergang (7e=
genstandes VO  ® CiIHEIN Zustand 111 den anderen S1e geben unbelebten Gegen-
standen ihre menschliche Gestalt wıeder der transformieren menschenähnliche
mythologische Kräfte bestimmte Gegenstände Der VO  - den Miıssionaren
durch die Jahrhunderte mıß%verstandene JTerminus ‚„Manıtou bezeichnet nıcht

bestimmten ott der Geist der bestimmte Gotter der amonen MıL
test begrenzten Eigenschaften und Aussehen, sondern dıe geheimnısvollen
Kralte der allgemein belebten Umwelt 1€, stetiger Umwandlung begriffen
d1e Erklärung aller tür den prımıtıven Verstand unerkläarlichen Phäaänomene
geben. [iese Erkenntnisse blieben den trühen Miıssionaren natürlıch verschlossen.
und verleiteten S1IC der alschen Auffassung, ı111 der eingeborenen Mythologie

verderbte chrıistliche Überlieferung sehen, und tührte mıt jeder LCU-

gefundenen, scheinbaren Analogıe besonders als begann, nach solchen
Übereinstimmungen suchen und 1G gegebenenfalls CTIZWINSCH Jangsam

der These, den Indianern ehemalıge Christen sehen, und A4aUus ihnen dıe
überall auf der Welt vergeblich gesuchten, verlorenen zehn Stämme sraels
machen.

Franzoösısche Toleranz gegenuber remden Sıtten und Glauben Lieiß die
Jesuiten dıe eingeborenen Mythen nıcht eintach als alberne, kındische Fabeln
abtun, sondern bewog S1C Methode der Missionierung, dıe relatıv
modern 1ST, dıe der langsamen, planvollen Durchsetzung gegebener Mythen miıt
Gedankengängen AaUus der christlichen Überlieferung. Verschiedene Umstände
ührten dieser Methode: dıe duldsame Kolonaalpolitik ı Neufrankreich un
der anpassungsfähıge Charakter der algonkinıschen Bevölkerung, das völlige
Fehlen C  S jeden Kassenwahns auf beiden Seıten, das zahllosen Ver-
mischungen französischen und ind1ıanıschen Blutes tührte und eingeborenesLeben 11121 kanadischen RKRaum bıs auft HSGGL Tage bewahrte. Andererseıits wiıirkte
die Intelligenz un Anpassungsfähigkeit der Jesuiten mıt der Bescheidenheit der
Franzıskaner und der Internationalität der katholischen Kirche, die d1e Ver-
brüderung aller Menschen hne Rücksicht auf Hautfarbe und Schadelbildung -
strebt, autf CIM duldsame Missıonsmethode hın Das glückliche Zusammen-
wirken VON Katholizısmus und Franzosentum schuf die wahrhaft idyllischen
Verhältnisse zwıischen alten un CcCucn Eiınwohnern, dıe dıie erste Kolonisations-
epoche des spanıschen Amerıkas ebenso VEeTMISS alt WI1IC dıe VO germanıiıschen
Völkern mı1ıssS10nierten Teile der Neuen Welt. Hinzu kommt, da{fß die schein-
baren Übereinstimmungen indianıscher und christlicher Überlieferung

Ich 111 diesenUmwertung eingeborener Mythologie geradezu aufforderten.
an besonders anschaulichen Beıspiel, dem

algonkinischen Berıcht VO  ® der grOBCNH P darstellen.
Die Algonkınvoölker glauben d1ie Erde Aaus Urmeer entstanden doch

bıldet sich dıe rde nıcht WIC 1 mosaıschen Schöpfungsbericht auf Befehl (501:
tes Aaus dem Nıchts, sondern durch I ransftformation Die azu benötigte Trans-
formationssubstanz Form Erdklümpchens der C1NE€ES Sandkornes, wırd
vermittels tauchender Wassertiere Vo Grunde des Urmeeres besorgt VO t1er-
gestaltıgen Kulturheros miı1ıt magıschem Atem belebt un auf der Wasserfläche
als schwimmende Insel ausgebreıtet. Der eingeborene Hang Z Wiederholung
macht diesem kosmogonischen Flutbericht CAHCN zweıten Flutbericht, analog
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der mosaıschen Sıntf{lut der die VOI Tieren bevolkerte rde abermals
totalen Flut versinken Lalst

Der Kulturheros Mıchabou, das große Kanınchen, lehbt miıt SC1INCIM Bruder
Ch1ıp1apous dem Wolf Letzterer wırd durch dıe Antagonısten des
Heılbringers diıe W asserdämonen, getotet un!: Michabou racht dessen Tod
dem CIN1ISC dieser amonen erschlägt D1ie übrıgen lassen dıe ihnen unter-
tanen Wasser aus dem Erdinnern hervorbrechen üind die rde überschwemmen
Michabou reitet sıch auf Baum un!: VO  - dort auf C1N Floß auf das
CINISC Wassertiere aufnımmt DIiese Läßt nach der Iranstormationssubstanz
tauchen Dıe erhaltene Substanz wırd WIC Kosmogoniebericht belebt und
damıt dıe drıtte rde als auf der Flut schwimmende Insel gebildet Der Wolf
wırd alsdann ausgesandt d1ıe rde fı iInesSsen und vergrößern D1ie An-
gleichung dieser gedanklıch Sanz remden Mythe d1ıe chrıstliche UÜberlie-
ferung on der Sintfilut Lielß sıch relatıv eintach erreichen., indem

dıe Schlechtigkeit der ersten Menschen als Flutursache Stelle VO

Chipi1apous Tod gegeben wurde,
AaUS der rde quellende W asser durch en Regenfall der Biıbel erseßt
wurden.
das indianısche Flofß 111 dıe christliche Arche umgewandelt wurde,
dıe Aufnahme der L1ıere nıcht der Beschaffung der Taucher, sondern der
Erhaltung der Tierwelt dıente,
die algonkinıschen Tiertaucher Tüurch abe und Taube der Bibel als Eird-
sucher un Erdmesser erseßBßt wurden. [DIies War einfacher, als der
Wolf als Erdmesser bereıts vorhanden WT

dA1e mosaiıische Wiıederherstellung der alten rde Stelle der indıanıschen
Neuschöpfung FRATt

Sodann ergab sıch der folgende, algonkiniısch- christliche Sintflutbericht:
ott mı1lställt Cie Welt n der Schlechtigkeit der Rıesenmenschen, die SIC

bevölkern Er beschließt dıe rde 111 C116 Flut ertraänken Der durch C1NCN
Iraum gewarnte Michabou Noe) stellt C1MN großes Schitt ‚‚kıtchıtchiman der
„mitchinapıkıyvan Arche her, das (LE} Paar aller JI1iergattungen aufnımmt
Der Regen stromt hernıeder und das Wasser ste1gt über die Uftfer Mıichabou
sendet den Raben AUS, der C111611} Landeplag finden soll Der abe kehrt nıcht
zurück un wırd schwarz gefärbt Miıchabou sendet d1ıe Taube AUS, dıe
Zweig bringt Das Wiaasser sınkt dıe rde erscheint wlıeder un! Michabou
landet. Daißs diese Angleichung der eingeborenen Flutmythe an dıe christliche
Siıntflut tatsächlich ı1111 SaNzZCH Algonkinraum verfolgen iIse und UNSeEeT:! hypo-
thetische, alganinisc_:h-christliche Flutversion verschiedenen Stadien der. Ent-
wicklung SE belegen 1SE: soll ı folgenden dargestellt werden.

Dıe Entstehung der Flut Dıie Schlechtigkeit der Menschen
als Flutursache aßt sıch tür zahlreiche Stämme belegen Schon Gabriel dagard
berichtet 1636 VO  w den Montagna1s „„dIe 1n auch daißs alle dıese Kınder (die
Nachkommen der ersten Menschen) beinahe insgesamt ersaäultft wurden weıl K

schlecht WAaTCIIl Eıs blieben LLUT tüunt übrıg, näamlich TEe1 Männer und ZWC1

Frauen, welche sıch auf C1MN Boot etitfeten und auf dem W asser hielten‘‘ !
Mer Faraud berichtet das gleiche VO den Cree „ES WAarLr eıt da d1ie
Menschen grolß geworden dafß SIC ott nıcht mehr gehorchen wollten,
un der Allmächtige vernichtete S1C, indem dıe W asser steıgen Ließ SO
erhob sıch dıe Überschwemmung, und alle Menschen SINSCH mı1ıt den 11eren

Hıstoire du Canada., Parıs 1656 506
10 Missions- Religionswissenschaft 1949 NT
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unter Dıie gleiche Überlieferung findet auch be1ı den Montagnaı1s ‚„„‚Gott
erzurnt dıe Rıesen befahl Manne C111 großes oot herzustellen
Der tat un als dieser Auserwählte Bord WAaT, st1eg das W asser
ber dıe UÜter Eıs hlieh dort lange” 3 Ahnlıche Berichte 1eftert uns Hennepın

VO den Montagnai1s nd Algonkın und White VON den Pamunkey-
Powhatan 99}  1€ scheinen irgendeıine Kenntnis der Sintfilut haben, der dıie
Welt 5} der Vergehen der Menschen unterging‘ D Be1 den Pottawatomie
glaubt de Smet 158547 diıeses Motiıv der mosaischen Sıntilut gefunden
haben ‚„„‚Ktchemnito schuf Zzuerst C116 Welt c1e miı1t KRasse VON Menschen
füllte. d1ie 1U das Aussehen ÖonNn Menschen hatten undankbare, schänd-
lLiche Hunde, dıe C iıhre Augen ZU Hımmel hoben, d1ıe Hılte des Großen
Geißtes ZUuU ertiehen Solche Undankbarkeit machte ıhn argerlıch und tauchte
dıe Welt großen dee, SC alle ertranken‘‘ ® ihieser Bericht beruht
anscheinend nıcht mehr autf Mifßverständnis, WI1IC d1ıe on dagard Faraud
Hennepın un Whıte Das chrıistliche Motiıv 15 bereıts gEISUYES FKıgentum der
Algonkin geworden, WIC RI moderne Flutversion, dA1e Skinner VO den Sauk
den nahen Verwandten der Potawatomie gy1Dt beweılst 1881 der dıe christlichen
Kıesenmenschen bereits C1IiNeCN eingeborenen Namen erhalten haben ‚„‚Im Lauftfe
der Zeit uüberrannten die Rıesen A1yemwoy rde und See und edrohten 1
Menschen mi1t Vernichtung‘

11 Der Regenfall als C1M nebensaächlicheres Detaıil
wurde Trst relatıv Spat üubernommen der 1ST doch TSL spater eıt nachwe1s-
bar SÖ belegt Al Henry 1809 für d1ie Algonkin ‚„„‚Nanıbozhu wurde C1LCI1)
Iraum gewarnt daflß dıe Eınwohner der rde CINeEeT allgemeınen Flut ertrankt
WUu d1ıe durch heftigen kegen hervorgerufen wurde‘ 8 Der deutsche Re1-
sende Kohl berichtet das gleiche ÖOn den OJjıbwa 99.  1€ Schlangen holten ihre
Medizinsäcke, ıhre Zauberbeutel hervor, banden S1C 10s, un streuten alle ihre
Zaubermittel AUS Der Hiımmel bedeckte sıch mi1t Wolken und hefitige Ströme
VO kegen schossen Aaus der oöhe herab‘ ? Im Jahre 1871 gıbt Knorß. C1L11C11
Bericht der Sauk .„„‚Gleich riet der Donnergott SCS Stimme alle
Wolken der Welt ZUSAaMME«: &$ da{fßs der I1 Hımmel rabenschwarz aussah.
Der Regen StUrztie 171 wıgwamgroßen Iropfen herab und bedeckte bald dıe 11
Krde‘ 10 Her Regenfall 1ST weıterhin belegt tür d1ıe Passamaquoddy 11 und dıe
Fox „„‚Nach dem Feuer kam der Regen Die Flüsse stiegen, dıe een flossen
über, un das Wasser ber dıe rde überall‘ er Regenfallist einwand-
freı christlicher Eıinfluls, da dıe dıe Flut erzeugenden Manıtou Personifikationen
des W assers, ber. nıcht des Regens sSind

Annales de Ia propagatıon de la {O1; vol XXVI, 387
Annales de la propagatıon de la fO1, vol A, 3868
Voyage un DAaysS plus grand QUEC 1’Europe entre la Mer Glaciale ef le

OUVEauU Mexique, Amsterdam 1724, 2063, 264
5 Relatıo itiner1ıs Marılandıam, Baltimore 18574, 106

p. 345Miss10ns and Iravels VCI the Rocky Mountains, New ork 1847,
bservations the Ethnology of the Sauk Indians, Bull Publ Mus A

Miılw.. V7 27
Ihe Algonquian Manabozho and - Hıawatha, Journ Am Folklore,vol 1 299
iıch1-Gamı der Erzählungen OIn Oberen dee, Bremen 1559, S 395

10 Märchen un dagen der nordamerıkanıschen Indianer, Jena 1871, 231
11 Leland, Algonquıian Legends of New England, London 1864. 4{}
2 Jones, Epısodes 1ı111 the Culture Hero Myth of the Sauks an Foxes,

Journ. Am. Folklore, vol 1 234
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Dıe Arche Wieder 15L der Franzıskaner 5agard der als erster
das indıanısche Floiß durch dıe christliche rche erseBßt Er schreı1bt VO  - den
Montagnaı1s ‚„ Was dıe Schöpfung angeht, halten SIC dafür, dafß bevor dı
Gottheiten dıese Welt erschaffen hatten, S1C (Atahocan, dessen Sohn und der
Kulturheros Messou nach Ansiıcht dagards C111 Art algonkınıscher Irinıtäat) sıch
alle TE1I Kanu befanden‘‘ 13 Be1l Faraud 1ST AaUS Dagards Kanu bereıits

In SC1NCIM Cree Flutbericht finden WI1TLE d1e C111-das ‚Große Kanu  s geworden 14

geborene Bezeichnung des Schiffes „Micınapıkıvan grolße PIFrOSUC Kur dıe
Shawnee wırd A4aus diesem Boo das „grofße Kanu des weilen Mannes‘‘ 15
arl Beatty g1ıbt un CL Flutversion der Ostalgonkın darın das algonkinische
Flofiß vollends ZUTL christlichen rche geworden 1St ‚„‚Ebender elhbe (ein christ 1
Indianer) gab IN1ILr uch dıe Nachricht da{ißs S1C Überlieferung hatten, nach
der das Wasser einmal dıe N rde überschwemmt un alle damals lebenden
Menschen ersäuft habe, b1s auf CIN1SC WEN1I8C, welche sıch C111 großes Canoe
gemacht und ıhm iıhr Leben erhalten hatten‘‘ 16 Eıiıne Anzahl VO Flut-
berichten enthalten, cbwohl S1C an sıch unverfälschtes indianisches Gepräge
tragen, das Kanu als christlichen Fremdkörper. SO dıe ITradıtion des
Walam Ium der Delawaren: .„„‚Dıe Manıtou-Tochter kam., half miıt ihrem Kanu,
haltf allen, als S1IC kamen un kamen ‘ *7, der d1e Flutversion der KOox darın C1MN
Boot Aaus der Spibe des Baumes gleitet, auf den sıch der Flutheld ger  e hat!®;
und schliefßlich C111 anderer Fox-Bericht, wonach Kebhuhn 111 C111 Boot, das
zauberısch erscheınen 1äist. CEINITE Wesen rettet

Dıe Aufnahme VO 1ıerpaaren Für dıe Algonkın g1ıbt
uns Henry C1HC offensichtlıch Sanz christliche ers10n: „Nanıbojou baute C1OH

Floß, auf das spater CISCNC Familie und dıe NZ Tierwelt hne Aus-
nahme rettete“ 20 Für d1e (ree belegt Petitot die christliche Aufnahme
Paares jeder JIiergattung ZU Zwecke ihrer Erhaltung: „Aber Wissaketchak
baute 33881 großes Floß, auf welches f C111 Paar aller J11ere un: aller Vögel auf-
sammelte, un hierdurch ettete 51C un!: cder Eınwohner der Welt Leben‘ 21
„‚ Wesaketchan baute C1MN großes Flofß auf das k anzZcC Famiuilie und C1IN
Paar aller Vögel und Tiere einschiffte‘‘ 22 Für die Cree hatte schon 1819 John
Franklin die gleiche christliche Angleichung aufgezeigt „Nachdem Wäsa-
kootchacht C111 Flofß gebaut hatte; schiffte S sıch mıt SCALLICT: Famiulie und allen
Arten VO  - Vögeln un Säugetieren eın *3 In der CUCTCN eıt wurde diese
christliche Umwertung auch bel en Ojıbwa gefunden „‚Dann SC  € Nenebojo

Tiere aller der verschiedenen, ex1ıstıierenden Arten auf das Flo{1$‘* 24 Dıe

13 Hıst du Canada, 1 ®  CN
Annn Prop. Fo1; p. 388

15 Spence, Shawnee Folklore, Journ. Am Folklore, vol 20 320
dıe16 Tagebuch zweimonatlichen Kelse, welche der Absicht,

Religion bei den Grenzbewohnern VO Pennsilvanıen fördern. unternommen
wurde. VL7, 150.)17 Walam N  Olum IL,

18 Jones, Episodes, 1 s 234
Owen: Folklore of the Musquakie, Publ Folklore S0C., vol T
TIravels and Adventures, New York 1807

21 Iraditions du Canada nordouest, Parıs 1550, 473
221 C., P475SN D  eise  San die Küsten des Porlarmeeres 1819—21,
24 Paul Radıin, Some Mryths an: Tales of the Ojibwa of Southeastern

Ontario, Can Dept Mines, Memoir 4 9
10*



148 Von Michabou Noe

gleıche Umwertung 1ST auch für die östlichen Ciree bekannt „ Wiısagatchak nahm
C111 Paar jeder J1ergattung Bord ‘ *>

Der erdsuchende Vogel Fe Jeune hat als erster den
christlichen Kaben dıe Flutversion der Montagnaı1s eingefügt „Messou sendet

Kaben nach etwas Krde Aaus mıt diesem Stückchen C116 andere Welt
wıederherzustellen“ 26 Im gleichen Inn berichtet Arnold Montanus 1671

Messou 1e15 Raben Niegen damıt ıhm C111 Klümpchen rde braäachte
ber der abe sa nırgends etwas, da alles and tıef unter Wasser ja SE
Faraud dessen Berichte der (iree V Fremdkörpern wımmeln, hat auch diese
Angleichung eingefügt 99:  1s der UÜberlebende der kerne 106 kleine Insel
entdecken glaubte Ließ ( I: Raben treı der nıcht zurückkam Um ıh: Nn
SC1INCS Ungehorsams straten wurde der abe der weıiß WT, schwarz Kıne

S1e kam miıt den Füßen vollwe1ilße Wıldtaube wurde danach fortgesandt
Schlamm ZUrÜüCk Der Mann schlofß daraus da{fß dıe E  rde genügend abgetrocknet
WAarTr un SINS Land“ ?$ Hıer 1st d1ıe Angleichung dıe mosaısche Sıntflut
bereıts vollständıg Die christliche Krähe belegt Skınner uch für dıe Ostecree
Dann sandte Wiısagatchak dıe Krähe fort sehen., ob SIC trockenes and

tinden könne Er gie der Krahe daß falls S1C solches tande SI® CIN1ISCS Moos
mıtbrıngen solle ber dıe Krahe kam m1t leerem Schnabel zuruück‘ ?9 ıe 1U

folgenden Versionen machen durchaus orıginalen Eindruck Sınd ber LroG-
dem christlich beeinflufßt! Dı1e erste stammt on den” KOox ‚„‚Dann sagte Wısaka
ZUT Turteltaube: ‚Und ich wünsche, dafß D: Bruder, uüuber das
Wasser tiegst, bıs Du Baum hindest. Wenn Du ihn hindest, brich
Zweig ab und brıng ihn MIr. Darauthıin erhoh siıch die Turteltaube auf ihre
Schwingen nd og über das Wasser hın Sie blıebh lange tort Wisakä sah SIC VO
terne kommen und ruderte iıhr entgegen ber bevor S1C einander trafen, verlielß
die Iurteltaube die Kraft und S1C hel tot 1115 W asser Wiısaka Z05 SIC 105 Kanu.
hauchte wılıeder ihren Schnabel un: sagte Ich bedauere Cc1NEN 5

Bruder” 30 Eine ersion der Fox m1t ungefähr gleichem Wortlaut
jefert Jones SCINCHN Fox Texts 31 Der Herrenhuter Missıonar Zeisberger bıetet
noch C1INECN interessanten Bericht VO  $ den Delawaren, der den indıanıschen Erd-
taucher 607 (T’auchvogel) Stelle des christlichen Kaben nach Erde
suchen alßt ID dieser verlorenen Lage og C1N Loon des Weges, den di1e
UÜberlebenden Ba tauchen und rde heraufzubringen baten Er willigte CI tand
ber keinen Grund Dann og wWwe1lt WCS nd kehrte nıt Kn rde
Schnabel zurück Von iıhm geleitet schwamm dıe Schildkröte dorthın. WO
Fleck trockenen Landes war 92 Hier 1st dıe noch nıcht abgeschlossene Um-
wertung deutlich sichtbar.

11l d IL Der grundlegende Unterschied zwıschen der
algonkinıschen und der mosaischen Iradition besteht darın, dafß erstere CIHE

25 Skinner, Notes the Eastern CÖCiree an Northern S5aulteaux, nth Pap
Am Mus Nat Hiıst., vol I P

2  6 Relation de QUul s’est la Nouvelle France 1653; Jesuit
Relations ed I hwaıiıtes. vol Vn 154 Relatıon de 1654, ‚04 vol NI 156
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Von ıchabou Noe 149

LICUEC rde erstehen Laßt hne dıe Flut beseıtigen letzstere dagegen dıe Flut
beseıtigt dıe alte rde wıedererstehen lassen Dieser Unterschied 1st
Sagard nıcht klar geworden WECNN schreıbt „Nachdem dıe W asser sıch VCI-

laufen hatten schofß Messou Pfeile Baumstämme dıe sıch Aste VerWwWall-
delten. Es blıeben tür die Wiederherstellung der Welt 11UI tunf Leute, dıe sıch
VOT der Flut hatten., Was beweıst, da{fß S1C CIN1LSC Überlieferung VO  —

diıeser allgemeinen Überschwemmung haben, dıe Noes Zeıiten stattfand DIie
fünf UÜberlebenden gelangten Fleck Landes, der VO Wasser nıcht
überspült War Nach SC1LHCT Schilderung handelt En sıch Sar nıcht 4©
totale Klut! In Brief Aaus Narantsouak schreıbt Sebastıan Rasles 17923
ber dıe ()ttawa Flut „Mıichabou Hefß dıe Ötter los, dıe CN 7R} miı1t Schaum
bedeckte Trde zurückbrachte Eır begab sıch cA1€ Stelle des dees, sıch dıese
rde befand dıe CL kleine Insel bıldete) 4 Beıde vorerwahnten Beriıichte be-
ruhemt auf mangelhaftem erständnis der eingeborenen Mythe Fur dıe Ottawa
berichtet der chrıstianısıierte Indianer Blackbird 1857 Versı1on, die beweıst,
daß inzwıschen Rasles fehlerhafter Bericht VO den Ottawa uüubernommen worden
ist ‚„‚Dann befahl Manabozho dem Raben., mıt 111 Päckchen rde Halse
ber den Wassern hın-un h_erzufliegen, und hald begannen S1C AD sınken, un
d1ıe rde nahm wıeder ihr natürliches Aussehen A wWIC S1IC früher SCWESECN War. 35

Die christliche Umwertung belegt Faraud für dıe (Clree IT glaubte ı111 der
Ferne NI kleine Insel entdecken Er schlo{fß dıe rde SC1 genugend abge-
trocknet un: 8115 and:' (sanz christlich sınd dıe Angaben, dıe de Smet
on den Pottawatomie erhielt Als Ktcımnitos Arger besänftigt WAaTrL, ZO  5
die Erde wıeder AauUs der Flut und schuf aufs LICUC Mann‘' 97 Auch C106
ersion der Fox 1ST der chrıstlichen Flut angeglichen „„Di1e FElut sank b1s nach
und nach das Kanu autf trockenem Land hıelt‘‘ 98 DIie Flutberichte der ela-
Adrecn sınd uch 111 dıiıesem Punkte der chrıstlichen Überlieferung angeglichen
Bei ihnen 1st dıe Schildkroöte mythologische Personifikation der rde Die Hol-
länder JjJasper Danckers und Peter Sluyter haben u11l den Flutbericht

Kır erklärte ihnenIndianers NAammenNs Jasper AaUus Ahackinsak übermittelt .„„Dıes
1ST C1INE Schildkröte. die 11 dem Wasser UuIn SIC hegt Dies War der 1ST alles
Wasser, nd sah zuerst dıe Welt der Erde AUS als die Schildkröte iıhren
runden Rücken langsam hob un dıe Wasser davon abliefen Und ann wurde
die rde trocken‘“ Schlieißlich 1St nach der Bericht des W alam 1um
Ende der Flut erwahnen Auch zeıg 5Spuren christlicher Beeinflussung
„Das Wasser VeErTdRB; trocken wurden dıe Felsen AIn Wasser dıe bedeckte
Höhle Übles Geschehen 1ST tort ist fort Das Wasser verrinnt ann die
Leute d1e Schildkrötenleute beisammen der Stelle des Höhlenbaues‘‘ 49

Wiır haben gesehen, WIC 1NE eingeborene Mythe Stuck um Stuck ihres
ursprunglıchen Charakters entkleidet und langsam ZUT christlichen Iradıtion
wırd Dıie Angleichung 1ST MEe1ST nıcht absıichtlich hervorgerufen sondern 111 der
Vielzahl der Fälle durch Miılsverständnıs entstanden S1IC beeinfluflst ber den

S Hıst du Canada, ©3 507
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36 Annales, 1 387
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150 schke Zur relig1iösen Lage der neceuen Türke1

eingeborenen (Geist derart da{iß christlicher (laube sich mehr un mehr miıt
ind1ıanıschem Gedankengut vermiıscht überwuchert un schliefßlich Salız erseBßt
Der christliche Heiland und der indıanısche Heilbringer teilen sıch fır C111C eıt
111l dıe eingeborene Seeleq W1C 116 nftormation zeig die u11l Parsons Ol
den modernen Micmac gegeben hat WO Christus als Schöpfer und Gluskap, der
Micmac Kulturheros als Lehrer der Menschheit angesehen wırd bıs schliefßlich
der Heilbringer mehr und mehr AA Scharlatan un Possenreißer degenerılert
und SCINECN ursprünglıchen Plag dem chrıstlıchen Heiland überläist

Zauir reliz1ösen Lace der Türkei
Von Prof IIr Gotthard Jäschke Munster Wes

Kleinasıen, das alteste Missionsgebiet des Christentums, galt ZU eıt de
Kaisers Konstantın als das me1ısten verchristlichte and der Welt Noch

nde des Jahrhunderts lebten dort un dem angrenzenden ZU

()smanıiıschen Reiche gehoörenden Teıle Von AÄArmenı1en mindestens hıs Millionen
Chrıisten, darunter RMI nıcht unbedeutende ahl Katholiken, zume1st unılıerie
Armenıier In der heutigen 1uürkischen Republik d1e abgesehen dem
kleinen ostthrakıschen eıl Kuropa sıch fast SCHAaU mıiıt dıesem Raum
deckt, WE1ST die amtliche Volkszählung NUr Nn mehr als 200 000 Christen auf,
d1ıe fast ausschliefßlich ; Istanbul. dem fruüheren Konstantinopel, wohnen *. Aber
auch der Islam, dem sıch nach der gleichen Statistık 98 der Gesamt-
bevölkerung bekennen, nımmt nıcht mehr Ce1NEe alte Stellung diesem Lande
C1MN Vielleicht annn 1INan N, daß Säakulariısmus und Nationalismus i1e
auch de1 übrigen islamischen Welt siegreich vordringen iıhn 1er meisten
bedrohen In kürzeren Aufsagen soll versucht werden. durch Heranzıehung

bekannter Tatsachen ZzU CTE möglichst objektiven Beurteilung der
hEUtIZEN Lage beizutragen, wobeı Schluß auch d1ie Aussıchten der chrıst-
lıchen Missıon der 1 urkeı prüfen .  1n werden

Dıe Reliıigıon Kemal AAA

Wer den überragenden Einflufß Atatürks des ehemalıgen Generals Mustata
Kemal Pascha, auf die Gestaltung der CcCUuCH Türkeı kennt VCTIMAS dıe Bedeu-
Lung abzuschaßen, dıe SCHAICT persönlichen Auffassung ber relıg1öse Fragen für
dıie Stellung K  Q Islams unfter den Faktoren des kulturellen Lebens während
SCINECET Regierung zukommt. Die Nachrichten über SEINEC relig1öse Unterweisung
sind außerst sparlıch. Er selber erzahlt seinen Erinnerungen, da{fs uf
Wunsch SC1NCTI Multter Salonikı zuerst 1N€ Koranschule besuchte, ber schon

Dıie etzten Stützpunkte der katholischen Mıssıon Anatolien
Angora un Eskischehir.

Joseph Peters, Das christenleere Kleinasien, Nachrichten-
latt für dıe Teilnehmer und Forderer des Deutschen ereins VO Heılıgen
Lande, Köln, (Oktober 1934

Taeschner, er Isiam 11il der gegenwartıgen Weltkrise 1941,
Heft 2—3; ders., Der islam Banne des Nationalismus der Zwischenwelt-
krieryszelt, 1L Beiträge ZULX Arabistik. Semitistik und Islamwissenschaft, Leipzig
1944, 484 an


